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Unterrichtsskizze und Lehrplanbezug
1. Projektidee
Auf einer gemeinsamen Fortbildungsveranstaltung an der Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung in Dillingen entstand die Idee, ein gemeinsames Projekt nach den Grundsätzen der „Neuen Lernkultur“
 zu verwirklichen. Unsere Absicht war es,  jeweils eine Klasse der Realschule und der Förderschule in einem „virtuellen Klassenzimmer“, also auf der Basis einer Internetplattform, zusammenarbeiten zu lassen. Selbstverständlich sollte die Begegnung nicht nur virtuell, sondern auch persönlich erfolgen, sodass zwei Tage für einen gegenseitigen Besuch eingeplant wurden. 
2. Vorüberlegungen und Lehrplanbezug

Für uns Lehrkräfte stand von Beginn an fest, dass unser Projekt einen realen und möglichst konkreten Lehrplanbezug haben sollte. Die Schüler sollten folglich gemeinsam an einem Thema arbeiten, das sie interessiert und bei dem die Behinderungen der einen Gruppe keine Rolle spielen.
2.1 Die Situation der beiden Klassen
Vonseiten der Realschule nahm die Klasse 7b an dem Projekt teil. Sie besteht aus 14 Mädchen und 13 Knaben. Fächerübergreifendes Arbeiten und moderne Unterrichtsformen sind den Schülerinnen und Schülern vertraut. Jörg Striepke erteilt in dieser Klasse das Fach Deutsch.
Die Klasse der Förderschule besteht aus 15 Schülern, 10 Mädchen und 5 Knaben. Die Teenager dieser Lerngruppe sind aufgrund ihrer Körperbehinderung an der Förderschule, einige Schüler sind an den Rollstuhl gebunden oder können sich nur mithilfe von Gehhilfen bewegen. Als Besonderheit sei angemerkt, dass die Schüler dieser Gruppe aus den Jahrgangsstufen 7 bis 9 in einer Klasse zusammengefasst sind und nach dem Lehrplan für die bayerische Hauptschule unterrichtet werden. Johannes Schiller ist der Klassenlehrer dieser Gruppe.
2.2 Lehrplanbezug

Bei der Planung des Projekts mussten daher zwei verschiedene Lehrpläne berücksichtigt und zusammengeführt werden. Auf folgendes Thema haben wir uns geeinigt:
Realschullehrplan, Jahrgangsstufe 7 für das Fach Deutsch: 

Jugendzeitschriften untersuchen und bewerten

Hauptschullehrplan, Jahrgangsstufe 7 für das Fach Deutsch:
Jugendzeitschriften untersuchen, z. B. Inhaltsverzeichnisse vergleichen, Artikel hinsichtlich Informationsgehalt, Werbebotschaften und Unterhaltungswert kritisch untersuchen, eine Bewertung abgeben

Neben dem Bezug zum Fachlehrplan Deutsch gibt es eine Vielzahl von übergeordneten und fächerübergreifenden Lehrplanbezügen, die im Rahmen des Projekts angebahnt wurden. Ausschnittsweise seien folgende Erziehungsziele genannt:
· Informationstechnische Grundbildung, z.B. Speicherung und Verarbeitung von Informationen, eigene praktische Erfahrungen mit dem Computer als Werkzeug

· Medienerziehung, z.B. die Verbreitung und Wirkung von Medien kennen lernen, die Sprache von Medien (am Beispiel Jugendzeitschrift) und ihre inhaltlichen Botschaften verstehen und beurteilen lernen.
Neben den oben genannten Lernzielen stand das partnerschaftliche Arbeiten zwischen (behinderten und nicht-behinderten) Jugendlichen aus zwei recht unterschiedlichen Lebenswelten im Vordergrund unseres Projekts. Dabei sollte die Gruppe der Realschüler lernen, dass behinderte Jugendliche gleichwertig Partner sind. Beide Gruppen sollten ihren Horizont erweitern, indem sie mit Jugendlichen aus einer ganz anderen Schulart zusammenarbeiten.
3. Methodische Vorerwägungen

Um zwei Schulklassen zweier Schulen, die etwa 50 Km auseinander liegen, zusammenarbeiten zu lassen, stellen sich eine Reihe von lösbaren Problemen. Die Distanz macht eine intensive und eindeutige Kommunikation nicht nur zwischen den Schülern, sondern auch zwischen den Lehrkräften erforderlich. Auf der anderen Seite spiegelt das Problem der Kommunikation im Kleinen unsere gesellschaftliche und wirtschaftliche Wirklichkeit im Großen wieder, Stichwörter wie europäische Integration und Globalisierung seien hier exemplarisch genannt. Dabei bietet es sich an, eine Internetplattform zu nutzen, da sie für den Nutzer 24 Stunden am Tag erreichbar ist und von nahezu jedem Ort aus zugänglich ist. Nicht jeder Schüler verfügt heute über einen eigenen Internet-Anschluss, daher galt es den Schülern über die Schule einen Zugang zu ermöglichen, was in erster Linie ein rein organisatorisches Problem darstellte. Daneben mussten die einzelnen Unterrichtsschritte koordiniert werden, damit nicht etwa die eine Gruppe die andere bevormundet oder dirigiert.

4. Unterrichtsskizze

Der Unterricht erfolgte in mehreren Phasen. 

Phase 1 „Vorbereitung und Festlegung von Kriterien“

„Neues Lernen ist selbst gesteuertes Lernen.“
 Entsprechend dieser Prämisse stellten die Lehrkräfte in ihren Lerngruppen das Lehrplanthema vor, anschließend formulierten die Schüler nach der sog. „Moderationsmethode“ ihre Erwartungen an Jugendzeitschriften, ferner legten sie Kriterien als Raster für eine Beurteilung fest.
 
Als Nächstes wählten die Schüler insgesamt 10 verschiedene Jugendzeitschriften aus. Beide Unterrichtsschritte erfolgten jeweils separat in den Klassen, anschließend wurden Schnittpunkte gesucht und den Schülern vorgestellt. Die Schüler wählten aus dem gemeinsamen Pool eine Jugendzeitschrift aus, die sie jeweils bearbeiten wollten. Ein Problem stellte die unterschiedliche Klassengröße dar. Die Schüler einigten sich auf folgende Lösung: Pro Jugendzeitschrift arbeiteten jeweils 4 Realschüler und 2 Förderschüler. Trotz anfänglicher Bedenken vonseiten der Lehrkräfte bezüglich eines Ungleichgewichtes erwies sich diese Lösung als praktikabel und sinnvoll.
 
Parallel zu den Vorbereitungen in den Klassen wurde von den Lehrkräften die Internet-Plattform eingerichtet.
 Am 22. April wurde ein gemeinsamer Termin ausgewählt, zu dem die Schüler gemeinsam die Plattform via Internet besuchten. Es kam zu einer ersten Begegnung in Form eines Chats. Die Schüler schrieben sich anschließend auf der Plattform in Kurse ein (jeweils eine Jugendzeitschrift stellte einen Kurs dar). In den jeweiligen Kursen konnten die Gruppenmitglieder in Form eines Forums und eines Chats in Kontakt treten und sich vorstellen. 
Phase 2 „Besuch in Nürnberg“

Am 25. April 2005 besuchte die Realschulklasse die Förderschule in Nürnberg. Dort stellten sich die Schüler zunächst vor. Anschließend wurde in den jeweiligen Gruppen gearbeitet. Entsprechend der im Unterricht erarbeiteten Kriterien legten die Schüler fest, wer welchen Teilbereich bearbeiten sollte. Die Lehrer gaben hier lediglich Hilfestellung. Ferner wurde ein verbindlicher Zeitplan von den Gruppen festgelegt. Gewählte Gruppensprecher übernahmen die Verantwortung, auf die Einhaltung der Kriterien und des Zeitplans zu achten. Am Ende des Vormittages stellten die Gruppen ihre weitere Planung den übrigen Gruppen vor. 

Phase 3 „Erarbeitung“

Den Schülern stand nun ein Zeitrahmen von 14 Tagen zur Verfügung, in dem sie ihre Arbeitsaufträge erfüllen und bearbeiten konnten. In ihrem jeweiligen Kurs wurden die Einzelergebnisse zusammengestellt und vom Gruppensprecher zusammengefügt. Dabei fand eine rege Kommunikation zwischen den Gruppenmitgliedern statt. 

Phase 4 Lernzielkontrollen / „Präsentation“

Am 09. Mai fand schließlich der Gegenbesuch in Ebermannstadt an der Realschule statt. Zunächst bekamen die Gruppen eine Stunde Zeit um sich zu besprechen und die Präsentation vorzubereiten. Anschließend fand die Präsentation statt, zu der auch die Eltern der Schüler eingeladen wurden. Ferner nahm der Ministerialbeauftragte für die Realschulen in Oberfranken an der Veranstaltung teil. Lernzielkontrollen in klassischer Form (Klassenarbeit / Schulaufgabe) haben wir nicht durchgeführt aufgrund des Umstandes, dass beide Schülergruppen aus verschiedenen Schultypen kommen. Zudem stellte dieses Projekt für uns eine völlig neue Form des Unterrichts dar, sodass wir das Unterrichtsvorhaben eher als ein erstes Experiment betrachteten. Sehr wohl ist zu überlegen, ob bei einer Fortsetzung des Projekts auch Lernzielkontrollen in Form von Tests oder Schulaufgaben durchgeführt werden sollten. 
Phase 5 „Evaluation und Ausblick“

Einige Tage nach der Präsentation erhielten die Schüler Gelegenheit, sich in Form einer Befragung
 kritisch zu äußern. Aufgrund der großen Resonanz soll das Projekt weitergeführt werden. 

Beispiele für die Schülerarbeiten befinden sich auf der beigefügten CD!
� Werner Sacher: „Neue Medien – neuer Unterricht? Vorschläge für ein didaktisch-methodisches Konzept und praktische Beispiele“, Reihe: „Schulpädagogische Untersuchungen Nürnberg“, Nr. 19, hrsgg. von Werner Sacher, Nürnberg, Mai 2003


� Sacher, S. 3.


� Ausführliche Beschreibung mit Bildern auf der beigefügten CD.


� An dieser Stelle sei erneut auf die CD verwiesen, darin befindet sich ein Video-Mitschnitt von der Präsentation.


� Technische Hinweise siehe CD.


� Anonym im virtuellen Klassenzimmer, Ergebnisse siehe CD.
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